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St.Gallen Montag, 22. Februar 2021

Sie ist angekommen
DieOrgel der katholischenKirche Riethüsli, die abgerissenwurde, klingt neu in derWallfahrtskircheHeiligkreuz.

Theepan Ratneswaran

Singen im Chor und selbst aus
einer Kehle ist noch Wunsch-
denken. Auf bundesrätlichen
Beschluss ist das gemeinsame
SingenankirchlichenVeranstal-
tungen gegenwärtig verboten.
Seit Ende Januar werden in der
Wallfahrtskirche Heiligkreuz
trotzdemneueTöneangeschla-
gen. Dafür sorgt die neu instal-
lierte Kirchenorgel.

Die neue Orgel in der Wall-
fahrtskirche komme klanglich
wunderbar zur Geltung, sagt
MatthiasEilinger vonderKirch-
gemeinde St.Gallen. «Wir ha-
ben eine tolle Wiederverwen-
dung gemacht, die uns lange
Freude bereiten wird.» Verein-
zelte positive Rückmeldungen
seien schon jetzt eingegangen,
sagt der Leiter Immobilien und
Infrastruktur.

Abgerissenund
abmontiert
Die heutige Orgel der Wall-
fahrtskirche Heiligkreuz wurde
ursprünglich fürdie katholische
Kirche Riethüsli 1988 von der
Firma Erni Orgelbau aus Stans
entworfen. Im Jahr 2003wurde
sie dort zum ersten Mal gerei-
nigt und revidiert. Die zeltför-
mige katholische Kirche an der
Gerhardtstrasse im Riethüsli
wurde jedoch vergangenes Jahr
zurückgebaut.

Im Riethüsli wurde die
Evangelische Kirche das neue
Zuhause für evangelisch-refor-
mierte und katholische Chris-
ten. Für die Orgel und die Kir-
chenglocke suchte man bereits
vor dem Abriss ebenfalls ein

neuesDaheim.DieKirchenglo-
cke wurde in einem Festakt am
Glocken-Aufzug-Tag am 12.
September 2020 indieEvange-
lische Kirche Riethüsli integ-
riert. Auch wurde ein Denkmal
alsErinnerungandie zurückge-

bauteKirchemitdemoriginalen
Turmkreuz erstellt.

Für die Orgel standen ver-
schiedeneOptionenzurDiskus-
sion. Die Riethüsli-Orgel sei
noch relativ neu, sagt Eilinger.
Bei diesem Instrument rechne

manmit einerLebensdauer von
100 Jahren odermehr. So such-
te man intern nach einer Lö-
sung, da es ein sehr gutes und
zuverlässiges Instrument sei.
Ein Verkauf wurde geprüft, je-
doch schnell ausgeschlossen.

Die Wallfahrtskirche Heilig-
kreuz besass bereits eine Orgel
mit Jahrgang 1945. Diese hatte
jedocheine sehrkleineRegister-
anzahlundwarauchvomKlang-
volumen für dieGrösse der Kir-
che zu klein. Zudem stand eine
grosse Revisionmit hohenKos-
tenan, erklärtMatthiasEilinger.
Da kam die Riethüsli-Orgel ge-
nau zur rechten Zeit.

Kirchenmusikkann
Positivesbewirken
Vor einem Jahrwurde dieOrgel
schliesslich imRiethüsli demon-
tiert und in die Werkstatt nach
Nidwalden transportiert. Der
OrgelbauerErwinErni und sein
Team mussten dort die Optik
der Orgel für den neuen Stand-
ort in derWallfahrtskircheHei-
ligkreuzanpassen.Diearchitek-
tonischen Merkmale des Kir-
chenraumsseienaufgenommen
und integriert worden, sagt Er-
win Erni. Zusätzlich wurde das
Instrument um ein Register er-
weitert, es hat nun deren zwölf
(siehe Kasten).

Ende November 2020 wur-
de das Instrument geliefert und
montiert. Die Intonation, also
der Klangcharakter und die
Lautstärke,wurdeaufdenRaum
derWallfahrtskircheangepasst.
Ende Januar konntendieArbei-
ten mit der Generalstimmung
abgeschlossen werden. Matthi-
as Eilinger von der Kirchge-
meinde St.Gallen sagt:
«Ich glaube, gerade in der heu-
tigen Zeit ist es wichtig, ver-
schiedeneElemente imGottes-
dienst zu integrieren. Die Kir-
chenmusik kann sehr viel
Positives bewirken.»

Die neue Orgel in der Wallfahrtskirche Heiligkreuz kann den Raum
klanglich besser «ausfüllen» als die alte, kleinere Orgel. Bild: PD

Naturparadies in Winkeln wird saniert
AmBildweiermuss derDammmuss saniert werden. Das Kleinod zwischenAutobahn und Industrieareal wird dadurch aufgewertet.

Vornedröhnt dieZürcher Stras-
se, hinten rauscht Verkehr, ir-
gendworatternMaschinen.Wil-
friedHarringerhält denFeldste-
cher vordieAugen, blendet den
Krach aus. «Da, am Baum-
stamm, sehenSie?EinKleiber.»
Unter einem Ast entdeckt er
eine Sumpfmeise. Distelfinken
fliegen auf, acht Stück, zählt
Harringer schnell. Sie lärmen in
der kahlen Baumkrone. Am an-
derenUfer steht einGraureiher
imflachenWasser.

Ein Bijou sei der Bildweier,
sagtHarringer.Mitten inSt.Gal-
len-Winkeln, eingeklemmtzwi-
schen Shoppingcenter, Auto-
bahnzubringer, Industrie und
Wohngebiet, liegt eine Oase.
Unscheinbar. Wer nicht genau
hinsieht, fährt schnell vorbei.
«Das ist gut so», sagt Hobbyor-
nithologeHarringer. «DieTiere
brauchen einenRückzugsort.»

Dieser wird jetzt kurzzeitig
kleiner: Das Naturschutzgebiet
Bildweier wird saniert und da-
durchaufgewertet,wiedasTief-
bauamt der Stadt St.Gallen
schreibt.DerDammist undicht,
er bekommt eine neue Dicht-
wand, sagt Marcel Spielmann,
Fachspezialist Wasserbau beim
Tiefbauamtder Stadt St.Gallen.

Künftig wird es aus dem Bild-
weier keinenunterirdischenAb-
fluss mehr geben, sondern ein
«offenes Auslaufbauwerk»:
einen Bach. Normalerweise

fliessen 15Liter proSekundeaus
dem Bildweier ab. Gemäss
Hochrechnungkönntenaberbei
einem 300-Jahre-Hochwasser
bis zu 5800 Liter pro Sekunde

ablaufen – das entspricht zwölf
Badewannen pro Sekunde.

EinoffenesGerinne sei auch
hinsichtlich Hochwasserschutz
besser geeignet, sagt Spiel-

mann. Wegen verstopfter Ab-
läufe überströmte 1999 das
Wasser den Damm. Durch den
neuen Bach soll dies in Zukunft
verhindert werden. Der Damm

wurde vor 180 Jahren gebaut.
2014wurdebeiMessungen fest-
gestellt, dass der Damm nicht
mehr dicht ist. «Es besteht kein
unmittelbares Risiko, dass der
Dammbricht», sagt Spielmann.
Aber die Stadt habe hier eine
Werkhaftung: Sie haftet, sollte
es Schäden geben.

Kostenvonrundzwei
MillionenFranken
Ab Montag beginnen die Ro-
dungsarbeiten. Der Dammweg
undderKräzernwegwerdenda-
für fünf bis acht Tage gesperrt.
«Gerodet wird nur, was nötig
ist», sagt Spielmann. Zudem
werden kranke Eschen gefällt.
Für die Bauarbeiten amDamm
müssedasWassernicht abgelas-
sen werden. Die eigentlichen
Bauarbeiten beginnen frühes-
tens imMaiunddauern rundein
halbes Jahr.DieKostenbelaufen
sich auf rund zwei Millionen
Franken, sie werden vor allem
durch die Stadt getragen. Die
BachoffenlegungwirdvomKan-
ton mitfinanziert. Die Arbeiten
tragen nicht nur zur Sicherheit
bei, sondern würden auch die
Artenvielfalt steigern.

Julia NehmizStadion, Shoppingcenter und Industriegebiet in Winkeln, mittendrin liegt der Bildweier, ein Enten- und Vogelparadies. Bild: Ralph Ribi

772 Pfeifen

DieOrgel in derWallfahrtskirche
habe nun zwölf Register, schreibt
der Nidwalder Orgelbauer Erwin
Erni. Ein einzelnes Register sei
eine Klangfarbe, welche über
den ganzen Tonumfang von
C–g’’’, also 56 Pfeifen einer glei-
chen Bauart und Klangcharakte-
ristik habe. Dabei sei beim tiefs-
ten Register die längste Pfeife
zirka 2,6Meter lang. Die kleinste
Pfeife misst einen Zentimeter
und hat einenDurchmesser von
wenigenMillimetern. Insgesamt
besteht die Orgel aus 772 Pfei-
fen, bestehend aus einer Zinn-
Blei-Legierung sowie aus Holz.

Dieses Instrument habe zwei
Manuale, schreibt Erni. Sprich
zwei Klaviaturen. Ein Manual für
die kräftigeren Stimmen und So-
lostimmen und eines für die Be-
gleitstimmen. Für das klangliche
Fundament sorgt das Pedal mit
der Basslage. Die Ton- wie auch
Registertraktur, das Ein- und
Ausschalten der Register, ist bei
dieser Orgel rein mechanisch,
was eine direkte Spielart ermög-
licht. Einmal pro Jahr werden
Orgeln wie diejenige in derWall-
fahrtskirche nachgestimmt und
kontrolliert. Bis zu viermal im
Jahr die grösseren. (thr)

Zusatzkredit für
Umbauarbeiten
Mehrkosten Das Stadtparla-
ment entscheidet morgen
Dienstag an seiner zweiten Sit-
zungder laufendenLegislatur in
der Olma-Halle 2.1 über einen
Zusatzkredit. Die Vorgeschich-
te: Am 26. September 2017 hat-
te das Stadtparlament der Um-
nutzungderLiegenschaftKirch-
listrasse 2 für die Betreuung
zugestimmt und dafür einen
Verpflichtungskredit über
3080000 Franken erteilt. Im
Verlauf der Ausführung der ge-
planten Umbauten zeigte sich,
dass zur Erhaltung der Gebäu-
desubstanz zusätzlicheArbeiten
notwendigwurden,wiees inder
Vorlage des Stadtrates heisst.
Der Stadtrat genehmigte dafür
am 18. Dezember 2018 einen
Zusatzkredit von 144000Fran-
ken. Die Abrechnungweist nun
eine Kostenüberschreitung von
weiteren 203451 Franken aus.
DieErteilungdes gesamtenZu-
satzkredits von347451Franken
fällt indieKompetenzdesStadt-
parlaments.

ImNachhineineine
Fotovoltaikanlage
Im ursprünglichen Projekt war
keine Fotovoltaikanlage vorge-
sehen.VorbereitendeAbklärun-
gen durch die St.Galler Stadt-
werke zeigten, dass die Wirt-
schaftlichkeit einerAnlagenicht
gewährleistet seinwürde. Inder
parlamentarischenVorberatung
wurde der Wunsch geäussert,
dennoch eine Anlage zu erstel-
len. Die Liegenschaften- und
Baukommission (LBK) bean-
tragte, die Aufwendungen aus
den eingestellten Reserven von
145000 Franken zu bestreiten;
das Parlament stimmte diesem
Vorgehen zu. Für den Bau einer
Fotovoltaikanlage wurde keine
Krediterhöhungbeantragt. (dwi)


